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Agenda

2

▪ Vorstellung EnergyEffizienz GmbH

▪ Bestandsanalyse

▪ Potenzialanalyse

▪ Gesamtüberblick

▪ Restriktionen

▪ Vorstellung relevanter Technologien

▪ Eignung von Wärmenetzen

▪ Bedeutung der KWP für die individuelle Wärmeversorgung

▪ Weiteres Vorgehen



▪ Fokus: Zukunftsfähige Energiekonzepte und 

Umsetzungsbegleitung für öffentliche, 

gewerbliche und private Auftraggeber*innen

▪ Über 200 Projekte für Kommunen in 10 

Bundesländern

▪ Qualifikationen von Umwelt- und 

Energieingenieurswesen, Geografie, Stadt-

und Verkehrsplanung über Wirtschafts-, 

Politik- und Rechtswissenschaften bis hin zu 

Pädagogik, Energieberatung und Bautechnik

▪ 26 Mitarbeiter*innen sowie mehrere freie 

und studentische Mitarbeitende

EnergyEffizienz GmbH
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Energiekosten senken, Klima schützen!



EnergyEffizienz GmbH

5

Lampertheim (Hessen) Gründungsjahr 2010



Einordnung der Kommunalen Wärmeplanung
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Integriertes Klimaschutzkonzept

Übergeordnetes 
Planungsinstrument

Aufstellung eines 
Fahrplans zur 
Erreichung einer 
gesamtstädtischen 
Klimaneutralität

Intersektorale 
Ausrichtung 

Kommunale Wärmeplanung 

Fokus auf den 
Wärmesektor

Identifikation von 
möglichen 
erneuerbaren 
Wärmequellen, 
Vernetzung mit 
Wärmesenken

Integrierte Quartierskonzepte

Fokus auf die 
Quartiersebene

Vertiefte Betrachtung 
(inkl. Vor-Ort 
Begehungen) der 
Gebäude, Erstellung 
konkreter 
Sanierungsoptionen 
für die 
Gebäudeeigentümer

Projektentwicklung

z.B. Planung eines 
Nahwärmenetzes

Beteiligung von Akteuren (Öffentlichkeit, Fachakteure, etc.)
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Ziele des Projekts
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Erreichung der 

Klimaschutzziele

Transparenter 

Transformationspfad 

für Akteur*innen

Entscheidungsgrund-

lage bzw. Planungs-

sicherheit



Was kann eine Kommunale Wärmeplanung leisten?
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Ziel: Klimaneutrale Wärmeversorgung bis 2045

Planerische 

Orientierungsgrundlage 

für einen komplexen, dynamischen 

Prozess

Technologieoffene 

Betrachtungen

auf Basis der Wirtschaftlichkeit sowie 

der technischen Umsetzbarkeit

Keine gebäudescharfen 

Beurteilungen

auf Grundlage von geclusterten und 

damit nicht gebäudescharfen Daten

Keine Verpflichtung zur Nutzung 

einzelner Technologien

nicht automatisch, nur über separate 

Ratsbeschlüsse ggf. möglich

Güte des Kommunalen Wärmeplans hängt maßgeblich ab von:

Datengrundlage & Mitarbeit aller Akteure



Vorgehensweise

10

Q
u

e
lle

: 
K

o
m

p
e

te
n
z
z
e

n
tr

u
m

 K
o

m
m

u
n
a

le
 W

ä
rm

e
w

e
n
d

e
 (

K
W

W
)



Junglas / Schnettler

Bestandsanalyse



Datengrundlage
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Lizensierte Daten

Nutzertypen
Baualters-

klassen

Verbrauchs-

daten

Schornstein-

fegerdaten

Energieträger
Erdgas &

Wärmestrom

ALKIS- und

LoD2-Daten

Adresspunkte &

Gebäudeflächen

gebäudescharf geclustert (anonymisiert)/

gebäudescharf aus FB (Industrie)



Gemeindestruktur
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▪ Einteilung in 5 

Stadtteile

▪ Separate Betrachtung 

des Status quo

▪ Je Stadtteil Erstellung 

eines Steckbriefs und 

eines Endberichts-

Kapitels inklusive aller 

relevanten Karten

[Bild Ortsteile]



Nutzertypen Gesamtbilanz
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Quelle: infas 360, 2024

Private 
Haushalte

55%
GHD
27%

Industrie
15%

Kommunal
3%

Nutzertypen nach beheizter Fläche

Private 
Haushalte

86%

GHD
12%

Industrie
1%

Kommunal
1%

Nutzertypen nach Anzahl



Baualtersklassen Gesamtbilanz
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Quelle: Zensus, 2022

Vor 1919
14%

1919 - 1948
15%

1949 - 1978
49%

1979 - 1990
10%

1991 - 2000
7%

2001 - 2010
3%

2011 - 2019
2%

2020 und später
0%

Baualtersklassen



Energieträger-Gesamtbilanz nach Anzahl
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Quelle: Zensus, 2022

Gas
76%

Heizöl
14%

Holz, Holzpellets
2%

Solar-/Geothermie, 
Wärmepumpen

2%

Strom (ohne 
Wärmepumpe)

2%

Fernwärme 
(verschiedene 
Energieträger)

3% Kein Energieträger 
(keine Heizung)

1%

Energieträger nach Anzahl



Heizungsalter Gesamtbilanz
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Quelle: Kehrbuchdaten, 2024

Älter als 30 Jahre
17%

26-30 Jahre
9%

21-25 Jahre
13%

16-20 Jahre
14%

11-15 Jahre
16%

6-10 Jahre
15%

1-5 Jahre
16%

Heizungsalter



76%

15%

3% 2%
4%

91%

5%
4%

fossil Erdgas inkl. Biomethan

fossil Heizöl

erneuerbar Strom

erneuerbar Feste Biomasse

Wärmenetze Heizöl

Energiebilanz SQ (nach Energieträgern)
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Definition Endenergiemenge: Energie, die dem Verbraucher nach Abzug von Transportverlusten zur Verfügung steht

und über Messeinrichtungen oder Zähler abgerechnet wird (z.B. bezogene Wärme über Wärmenetz)
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Emissionsbilanz SQ (nach Energieträgern)
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t CO2



Wärmemenge je Stadtteil im Status Quo
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 -  50,00  100,00  150,00  200,00  250,00  300,00  350,00

St. Ingbert

Hassel

Oberwürzbach

Rohrbach

Rentrisch

Wärmemenge nach Stadtteilen (GWh/a)

Gesamt: 455,97 GWh
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Potenzialanalyse



Detaillierungsgrad Potenzialanalyse
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▪ Theoretisches Potenzial: physikalisch vorhanden – zum Beispiel die 

gesamte Strahlungsenergie der Sonne auf eine bestimmte Fläche.

▪ Technisches Potenzial: Das unter Einbeziehung der 

rechtlichen Rahmenbedingungen und technologischen 

Möglichkeiten nutzbar ist.

▪ Wirtschaftliches Potenzial: Einbezug von Material- und 

Erschließungskosten, Betriebskosten und erzielbare Energiepreise.

▪ Realisierbares Potenzial: abhängig von Akzeptanz oder kommunalen 

Prioritäten.



Übersicht Gesamtpotenziale
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6,7

5,7

4,0

18,5

74,8

282,3

231,4

0,6

23,2

151,8

11,0

55,7

0 50 100 150 200 250 300

Biomasse (Wald)

Biomasse (Landwirtschaft)

Freiflächen-ST

Abwasserwärme (Kanal)

Agrothermie

Industrielle Abwärme

Freiflächen-PV

Agri-PV

Oberflächennahe Geothermie (EWK)

Oberflächennahe Geothermie (EWS)

Dachflächen-ST

Dachflächen-PV

Potenziale nach Technologie (GWh/a)

Technisches Potenzial nach Technologie (geeignet) [GWh/a] Technisches Potenzial nach Technologie (bedingt geeignet) [GWh/a]



Restriktionen 
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[Bild WLD]



Wasserschutzgebiete 
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[Bild WLD]
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Zentrale Potenziale

für Wärme



Industrielle Abwärme prüfen
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▪ Geeignete Unternehmen bzw. Produktionsbereiche:

▪ Energieintensive Produktion/Industrie

▪ Kühlprozesse (z.B. Krankenhäuser, Rechenzentren)

▪ Rauchgas aus KWK-Anlagen / durch Müllverbrennung

▪ Anhand Fragebogenaktion (aktuell 16 Antworten) gäbe es zwei Unternehmen mit 

Abwärmepotenzialen, welche für Auskopplungen geeignet wären

▪ Gesamtpotenzial: 4 GWh/a



Nutzung von Abwasserwärme
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▪ Ergebnisse aus bereits durchgeführter Studie

▪ Voraussetzungen in St. Ingbert sind gegeben

▪ Max. Entnahmeleistung von ARA Brebach 495 kW 

▪ Einspeisung in NT-Wärmeversorgung zu empfehlen

▪ Entnahmestelle Entlang der Saarbrückerstraße zu empfehlen

➢ Gesamtwärmepotenzial (St.Ingbert Kernstadt): 5,74 GWh/a



Restriktionen für Biomasse
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Harte Restriktionen:

▪ Nationalparks

▪ Kernzonen Biosphärenreservate

▪ Naturdenkmäler

Weiche Restriktionen:

▪ FFH- oder Vogelschutzgebiet

▪ Weitere Gebiete nach BNatSchG definiert

▪ UNESCO-Weltkulturerbe „Alte Buchenwälder Deutschlands“

→ Flächen wurden als „bedingt geeignet“ angenommen



Biomasse (Holzreste)
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▪ Zusammensetzung des Waldes von Forstamt erhalten

▪ Gesamtes Potenzial (geeignet+ bedingt geeignet): 0,58 GWh/a 

Biomasse-

Produktion:

0

100

200

300

400

500

600

St. Ingbert Rohrbach Rentrisch Oberwürzbach Hassel

Technisches Potenzial - Biomasse (Holzreste)

Verfügbare Energiemenge [MWh/a] bedingt geeignet



Biomasse (Grünland)
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 -

 500,0

 1.000,0

 1.500,0

 2.000,0

 2.500,0

 3.000,0

St. Ingbert Rohrbach Rentrisch Oberwürzbach Hassel

Verfügbare Energiemenge [MWh/a]
geeignet

Verfügbare Energiemenge [MWh/a]
geeignet

Faktor: 2000 Nm3/ha

Gesamt: 6,7 GWh/a
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Dezentrale Potenziale



Luft/Wasser-Wärmepumpen
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Weiche Restriktionen:

▪ Abstandsflächen zu Grundstücksgrenze bzw. benachbarten Gebäuden 

unterschritten

→ Flächen wurden als „bedingt geeignet“ angenommen

Potenzial theoretisch unerschöpfbar

→ Keine Angabe eines quantitativen Potenzials



Restriktionen für Erdwärmesonden

Harte Restriktionen:

▪ Wasserschutzgebiete Zone 1 

und 2, 3A

▪ Heilquellenschutzgebiete Zone 

I und II, III/1 (qualitativ) und A 

(quantitativ)

→ Vollständiger Ausschluss 

dieser Flächen aus Potenzialen

36

Weiche Restriktionen:

▪ Wasserschutzgebiete Zone 3B

▪ Heilquellenschutzgebiete Zone 

III/2 (qualitativ) und B 

(quantitativ)

▪ zu geringe Grundstücksfläche

→ Ausweisung der Flächen als 

„im Einzelfall zu prüfen“



Eignung von Erdwärmesonden
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Eignung von Erdwärmesonden
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ungeeignet
79%

Einzelfall
5%

geeignet
2%

sehr gut geeignet
14%

Erdwärmesonden Eignung in % 



Restriktionen für Erdwärmekollektoren

Harte Restriktionen:

▪ Wasserschutzgebiete Zone 1 
und 2

▪ Heilquellenschutzgebiete Zone 
I und II (qualitativ) und A 
(quantitativ)

→ Vollständiger Ausschluss 
dieser Flächen aus Potenzialen
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Weiche Restriktionen:

▪ Wasserschutzgebiete Zone 3A

▪ Heilquellenschutzgebiete III/1 

(qualitativ) und B (quantitativ)

▪ zu geringe Grundstücksfläche

▪ Erdwärmesonden ebenfalls auf 

Grundstück möglich 

(Flächenkonkurrenz)

→ Ausweisung der Flächen als 

„im Einzelfall zu prüfen“



Eignung von Erdwärmekollektoren
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ungeeignet
43%

Einzelfall
35%

geeignet
3%

sehr gut geeignet
19%

Eignung von Erdwärmekollektoren in % 



Eignung von Erdwärmekollektoren
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Bild  EWK
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Eignung von Wärmenetzen



St. Ingbert
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St. Ingbert Kernstadt: Dezentrale Potenziale
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Wärmemenge 2045

St.Ingbert

Ortsbezogenes Potenzial [GWh/a] Gesamtes Potenzial [GWh/a] * Daten liegen nur für das Gesamtgebiet vor

+ unerschöpfliches Luft/Wasser-

Wärmepumpen Potenzial 



Rohrbach
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Rohrbach: Dezentrale Potenziale
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Hassel
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Hassel: Dezentrale Potenziale
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Rentrisch
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Rentrisch: Dezentrale Potenziale
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Oberwürzbach
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Oberwürzbach: Dezentrale Potenziale

53

0 50 100 150 200 250 300 350 400

Biomasse (Wald)

Oberflächennahe Geothermie (EWK)

Oberflächennahe Geothermie (EWS)

Dachflächen-ST*

Dachflächen-PV*

Wärmemenge 2045

Oberwürzbach

Ortsbezogenes Potenzial [GWh/a] Gesamtes Potenzial [GWh/a] * Daten liegen nur für das Gesamtgebiet vor

+ unerschöpfliches Luft/Wasser-

Wärmepumpen Potenzial 



Junglas / Schnettler

Bedeutung der KWP für die individuelle 

Wärmeversorgung



Entstehen durch die KWP Verpflichtungen?
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▪ Dient als planerische Orientierungsgrundlage eines komplexen und 

dynamischen Prozesses, ist aber nicht bindend

▪ Kommunaler Wärmeplan löst nicht automatisch Verpflichtungen nach GEG 

aus → erst mit Ausweisung von Eignungsgebieten für Wärmenetze durch 

eigenen politischen Beschluss (nach § 26 Wärmeplanungsgesetz)

▪ 65%-Regel für Bestandsgebiete (nach GEG) gilt 1 Monat nach Bekanntgabe 

der Ausweisung von Eignungsgebieten bzw. ohne Beschluss ab 30.06.2028

▪ In Wärmenetz-Eignungsgebieten gibt es dennoch kein Anschlusszwang für 

Gebäudeeigentümer*innen

Die Kommunale Wärmeplanung bildet insbesondere einen 

organisatorischen Rahmen, der so frühzeitig wie möglich geschaffen 

werden sollte!



Informationen zum Heizungstausch

Mehr Informationen im Heizungswegweiser unter: energiewechsel.de/geg
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Informationen zum Heizungstausch

Verändert der Beschluss der Wärmeplanung die im GEG 

festgelegten Fristen zum verpflichtenden Heizungstausch?

Nein!

Wie können sich Fristen ändern?

Wenn ein Wärmenetz-Eignungsgebiet separat im Stadtrat

als kommunale Satzung ausgewiesen wird.

Dann gelten Regelungen, die am 01.07.2028 in Kraft treten

würden, bereits 1 Monat nach Bekanntgabe des Beschlusses



Heizungstausch bei Bestandsgebäuden
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Ist Ihre Heizung noch reparierbar?

Einbau fossiler Heizung bis 

Anschlusszeitpunkt ans Wärmenetz 

möglich § 71j GEG

Mit Beratung + schrittweise 

Umstellung auf EE kann 

noch eine fossile Heizung 

eingebaut werden § 73 GEG

JA NEINSie können Ihre Heizung 

bis zum 31.12.2044

weiterbetreiben Befinden wir uns 

vor dem 

30.06.2028? 

JA NEINBefinden sich Ihr Gebäude in einem Wärmenetz-

Eigungsgebiet, das durch einen separaten 

politischen Beschluss ausgewiesen wurde?

JANEIN

Beabsichtigen Sie, sich an das 

geplante Wärmenetz 

anzuschließen?

JA NEIN

Einbau fossiler 

Heizung nicht 

mehr möglich. 

65%-Regel muss 

eingehalten 

werden.

Einbau fossiler 

Heizung nicht 

mehr möglich. 

65%-Regel muss 

eingehalten 

werden. § 26 WPG



Beispiel 1
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➢ Anschluss an Wärmenetz sehr unwahrscheinlich

➢ Zeitnahes Umrüsten auf eine dezentrale Lösung notwendig

➢ Förderung nach BEG durch Einsatz eines Gebäudeenergieberaters sichern

Beispiel 1: „Einfamilienhaus steht im Gebiet, in welchem eine Umsetzung eines 

Wärmenetz unwahrscheinlich ist. Gasheizung ist 28 Jahre alt.“



Beispiel 2
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Beispiel 2: „Einfamilienhaus steht im Gebiet, in welchem eine Umsetzung eines 

Wärmenetz wahrscheinlich ist. Gasheizung ist 28 Jahre alt.“

➢ Anschluss an Wärmenetz ist wahrscheinlich möglich

➢ Ist eine Anschlussbereitschaft da? 

➢ Falls ja: Auf weitere Informationen abwarten und anschließen

• Zeitnah Einsatz von einer gebrauchten Heizung/ Ersatzheizung/ 

Mietmodell prüfen 

➢ Falls nein oder gebrauchte Heizung/Mietmodell nicht möglich: 

• Zeitnahe Umrüstung auf dezentrale Lösung



Weiteres Vorgehen

61

▪ Ausarbeitung Ergebnisse KWP in einem Endbericht: Auslage im April 2025

▪ Vorstellung der Ergebnisse im Stadtrat: 17.06.2025

▪ 2. Öffentliche Veranstaltung: Sommer 2025, Einladung folgt über die Stadt

Wird ggf. noch angepasst, wenn klar ist,

ob verlängert werden kann
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Gemeinsam die 

Energiewende gestalten!

Anne Jüttner
Projektleiterin

Tel.: 06206-5809399

Mail: a.juettner@e-eff.de

Romina Hafner
Projektmitarbeiter
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